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Liebe Gnadenlos,
da liegen sie, meine beiden Hände, korrekt plaziert auf meiner Tastatur, um nach dem gedanklichen Startschuss in ein fulminantes Zehn-Finger-Konzert überzugehen, dessen Ausgang ein hoffentlich prallgefüllter E-Mail-Auftakt sein wird. Doch irgendetwas lähmt meine beiden Hauptakteure, die Zeigefinger, noch, die dialogischen Spiele um die Gemeinsamkeiten und Unterschiede bei Frau und Mann beginnen zu lassen.
»Bei Frau und Mann« – Sie merken, ich oder wir Männer sind stets darum bemüht, Ihnen und Ihren Artgenossinnen allzeit politisch korrekt gegenüberzutreten. Daher also bei »Frau und Mann«, obwohl sich rhetorisch das »Mann und Frau« schon vollends in unserem Sprachgebrauch automatisiert hat. Übrigens nicht nur bei uns. Gibt es überhaupt eine Sprache, in der es »Frau und Mann« heißt? Mir fällt keine ein. Woran liegt das? Weil »Mann« das stärkere Wesen ist und »Frau« auch in der Syntax eher hinter ihm Schutz sucht?
Ich drifte ab, verzeihen Sie. Aber dafür arbeiten meine Finger jetzt. Sie tippen, und meine Tasten laufen warm. Jetzt kommen sie allmählich zurück, die zig Fragen, die ich mir im Geiste für unsere Unterhaltung vorformuliert hatte, die unzähligen ungeklärten Punkte zwischen den beiden Geschlechtern, die für meinen Geschmack allesamt viel zu selbstverständlich hingenommen werden. Aber dafür bleibt uns noch genug Zeit.
Wo wir gerade beim Thema sind: Erst gestern musste ich mit einem alten Studienfreund das ein oder andere Kummerpils vertilgen. Was war geschehen? Sie hat ihn verlassen. Das alte Spiel, noch am Vortag verbrachte man einen harmonischen Abend auf der Fernsehcouch, amüsierte sich gemeinsam verächtlich über das verspießte Showprogramm der Öffentlich-Rechtlichen. Bayerische Volksmusik-Barbies, die aber eigentlich aus Cottbus stammen, der alpenländischen Mundart nicht mal annähernd mächtig sind, in Dirndl der Größe »Triple Zero« eingenäht wurden und professionelles Playback für ein Prämienpunktesystem halten. All dies genügte ihr noch an diesem Abend. Ihm sowieso.
Man lachte, man scherzte, vertilgte eine Riesenpizza und zwei Flaschen Merlot. Dann ein bisschen Liebe und gemeinsames Einschlafen in der altbewährten Löffelchenformation. Für meinen Studienkumpel war alles Sonnenschein um ihn herum. Bis am nächsten Morgen ein Spontantief herbeizog, sie aus dem Bad zurück ins Schlafzimmer stürmte und ihm sagte: »Es ist aus. Wir sind einfach zu unterschiedlich. Du kennst mich immer noch nicht, nach all den Monaten verstehst du nicht, was ich brauche.«
Ihm blieb einfach nur der Mund offen. Hallo? War er gerade noch in einem Telenovela-Paralleluniversum gefangen, oder stand er an diesem Mittwochmorgen tatsächlich hier mit seiner Freundin in seiner Wohnung, und sie servierte ihn gerade ab? Von einem Moment auf den anderen war alles aus. Von Sonnenschein und künftigen Pärchenabenden auf der Couch keine Spur mehr. Und er weiß bis heute nicht, woran es liegt. Sie sagt: »Wenn du die Gründe selber nicht erkennst, dann ist dir nicht mehr zu helfen, und meine Entscheidung war die einzig richtige.«
Wissen Sie, woran es liegen könnte, liebe Gnadenlos? Ideen habe ich auch. Aber ich möchte es von Ihnen lesen. Sind Frauen sensibler und wankelmütiger, wenn es bei Beziehungen in medias res geht? Warum bedient nur ihr Frauen die berühmte Goldwaage und wir nicht? Oder tun wir es auch? Und verhalten sich Männer wirklich wie die Justitia, wenn die Tore der Empathiefabrik geöffnet werden? Was geht hier vor?
Fragen über Fragen, die dringend einiger konstruktiver Ansichten und Expertisen bedürfen. Lassen Sie unsere Unterhaltung beginnen und Klarheit schaffen bei einigen Geschlechterthemen. Für uns und für andere. Ich freue mich darauf. Bis dahin, liebe Unbekannte (und das soll keine Anmache sein!).
 
Ihr wie immer politisch korrekter
Ehrlich
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Lieber Ehrlich,
zunächst einmal muss ich mich entschuldigen, dass Sie so lange auf eine Antwort warten mussten, aber wie es mit Männern und Frauen nun mal so ist: Es ist nicht leicht. Ihr Brieflein hat mich in der Tat ein wenig irritiert und ratlos zurückgelassen, so dass es meine Finger noch nicht einmal auf die Tastatur geschafft haben.
Da muss ja wohl ein Missverständnis vorliegen.
Keine Frau, außer sie hat sich vielleicht in einen anderen Kerl verguckt und sucht eine Ausrede, verlässt ihren Partner auf diese Art und Weise. Zwar sind es immer öfter die Frauen, die die Nase voll haben und ihre Sachen packen (die Mehrzahl der Scheidungen wird schließlich von Frauen eingereicht), aber ich wage zu behaupten, dass Frauen nicht gehen, ohne vorher den Versuch unternommen zu haben, mit dem nicht mehr ganz so kompatiblen Mann an ihrer Seite zu reden.
Frauen gebrauchen im Schnitt 20 000 Wörter am Tag. Männer nur 7000. Und da glauben Sie wirklich, dass eine Frau geht, ohne vorher zu reden?
Nein. Ich vermute, dass Ihr Freund wie so viele Männer noch nicht einmal mitbekommen hat, dass seine Holde diesen Versuch bestimmt mehr als nur einmal unternommen hat. Ich meine, frau kann einem respektive ihrem Mann ohne Probleme erzählen, dass sie am Nachmittag an der Supermarktkasse der dicken, dreisten Rothaarigen vor ihr ein Messer in den Rücken gerammt hat, und er würde es wahrscheinlich nur mit einem wohlwollenden »Hhhhmmmm …« oder »Ja, Schatz« quittieren.
Weil er nicht zugehört hat! Männer reden nicht nur nicht, Männer überhören auch noch vieles. Auch Warnsignale.
Weshalb ich ja eigentlich ganz froh sein kann, dass wir beide die Schriftform gewählt haben. Da kann ich dann irgendwann auch belegen, wenn ich Ihnen sage, dass ich das und das ja schon vor Wochen gesagt habe. Glauben Sie mir. Das wird kommen. Wollen wir wetten? Eine Flasche Champagner?
Mit diesen Worten muss ich meine Antwort auch schon beenden. Ich bin auf dem Sprung. Aber so haben Sie immerhin schon eine Antwort. Rufen Sie Ihren Freund mal an und fragen nach.
Ich bin gespannt. Und schließe mit der Frage, warum bei euch Männern so vieles, was wir sagen, kaum bei dem einen Ohr rein, es bei dem anderen schon wieder raus ist …
 
Einen wunderschönen Abend wünscht
die Gnadenlos
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Liebe Gnadenlos,
wenn jedes Wort, das über Schallwellen in das eine Ohr reingeweht wird, in meinem Hirn verharrte und nicht wieder aus dem anderen Ohr entfleuchte, würde mein Kopf in kürzester Zeit wahrscheinlich implodieren. Oder ich würde es Dustin Hoffman gleichtun und in autistischer Rainman-Manier die Telefonbücher von Oberammergau bis Flensburg auswendig rezitieren können. Und wer will das schon?
Aber Sie sehen, wie ich es bereits prophezeit hatte, da bemühe ich mich, Ihnen nicht auf den Schlips zu treten (einer für Damen natürlich, schön schmal geschnitten und unifarben, mit ein paar Strasssteinen besetzt – passt wunderbar über eine enge Bluse und unter einen taillierten Hosenanzug), und trotzdem habe ich es geschafft, dass Sie sich echauffieren. Dies war nicht meine Absicht, trotzdem werde ich mich nicht dafür entschuldigen. Denn ich mache etwas noch viel Erniedrigenderes: Ich gebe Ihnen recht. In einem Punkt. Und in einem zweiten vielleicht auch.
Frauen packen unangenehme Dinge schneller an als Männer. Voilà. Da haben Sie es! So bin ich zu Ihnen, werte Gnadenlos. Ich stehe im Namen aller Herren für diese Schwäche ein. Aber: Kann es nicht sein, dass wir Männer einfach leidensfähiger sind und Situationen, die nicht unbedingt gut verlaufen, länger aushalten? Und Frauen da ein wenig ungeduldiger reagieren und manchmal eventuell leicht übereilt eine Änderung herbeiwünschen? Vieles in der Biologie reguliert sich ja von selber. Das haben wir bereits in der Schule gelernt. Warum dann nicht auch emotionale Unwegsamkeiten zwischen zwei Liebenden der Gattung Homo sapiens? Ich sage nicht, dass dies so ist, sondern stelle diese Frage lediglich zur Diskussion (auf diese Weise entziehe ich mich geschickt Ihrem Zorn).
Und ja, ich habe schon öfter den Vorwurf gehört, den Frauen uns Männern machen: dass wir nicht empathisch sind, uns nur ungenügend in das andere Geschlecht hineinversetzen können und Vorwürfe ab und an überhören.
Ich habe meinen Freund, den Sitzengelassenen, danach gefragt, und er dachte eine Weile darüber nach. Und räumte ein, das ein oder andere Mal nicht auf einen Kritikpunkt, der von seiner Freundin kam, eingegangen zu sein. Wie soll er auch? Nach einem dreizehnstündigen Marathontag in seiner Werbeagentur, vier verpatzten Meetings und einer nicht enden wollenden Heimfahrt durch den Berufsverkehr ist man nun mal nicht mehr der gedanklich und empathisch Frischeste. Und nervlich einfach nicht mehr fähig, Grundsatzdiskussionen zu führen. Und überhaupt, warum nehmt ihr uns nicht auch mal in den Arm, wenn wir Kummer und Stress haben?
Aber ich drifte ab, Verzeihung. Zurück zum Empathie-Problem: Vielleicht erwartet ihr Frauen manchmal einfach zu viel von uns, setzt voraus, dass wir am Augenaufschlag der Partnerin bereits erkennen, dass der Haussegen schief hängt oder dass man etwas Falsches gesagt hat. Wir sind zwar stark, aber keine Übermenschen. Daher plädiere ich für offene Kommunikation. Ja, das geht sogar bei uns. Sagen Sie uns, was Sie von uns erwarten, was Sie verletzen könnte und welche spontanen Kleinigkeiten Ihren Alltag versüßen. Und so kann Mann sich besser in Frau hineinversetzen. Denn wir sind lernfähig. Und keiner muss mehr leiden.
Auf Ihre vorgeschlagene Wette steige ich ein. Ich setze sogar einen drauf: Derjenige von uns, der den anderen als Erster darauf aufmerksam macht, dass man dies oder jenes bereits längst gesagt hat, gewinnt eine Kiste Champagner. Ach ja, und um noch einmal auf Ihre Bemerkung einzugehen, dass Frauen mehr Wörter als Männer benutzen – da fällt mir eine Redewendung ein: Klasse statt Masse. Nehmen Sie den letzten Satz nicht allzu ernst. Denn den Sarkasmus haben die werten Damen dieser Welt auch nicht nur für sich gepachtet.
 
Es grüßt ein Ihnen sehr ergebener und stets gutgesinnter
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Mein lieber Ehrlich,
wie immer war es eine Freude, von Ihnen zu lesen. Wenngleich: Diese Antwort habe ich erwartet. Typisch Mann, eben. Ich weiß, dass Sie mir das nicht übel nehmen.
Ich bekam heute ein wahrhaft zauberhaftes Büchlein auf den Tisch: »Rosalie liebt Trüffel«. Ein kleines Bilderbuch über zwei Schweine, gefangen im Liebesalltag. Ich zitiere:
Rosalie denkt: »Wie kann Trüffel sich verschließen, wenn sie sich offenbart? Wie kann Trüffel fernsehen, wenn sie ihm nah ist?«
Und Trüffel, das Männerschwein, denkt: »Wie kann sie Ferkel fordern, wenn ihm kaum Zeit für Ferkeleien bleibt? Wie kann sie seine Schweigsamkeit kritisieren und ihm ständig ins Wort fallen? Wie kann sie im Rosengarten sitzen und nur die Dornen zählen?«
 
Und schwups sind wir beide mittendrin im Beziehungsalltag. Und dabei kennen wir uns doch kaum.
Sprachlosigkeit und Beziehungsalltag bedingen sich. Rosalie will Liebe, und Trüffel, das Schwein, macht einen auf gestresst. Wie Ihr besagter Freund.
Und ich denke, das ist das Grundproblem zwischen Mann und Frau. Ein Grundproblem. Wenn er einen schlechten Tag hatte, will er seine Ruhe haben. Ihm reichen dann die Fernbedienung und das Feierabendbier, um runterzukommen. Dazu – nicht zu vergessen, denn davon sind wir ausgegangen – die Ohren auf Durchzug.
Wenn Frauen einen schlechten Tag hatten, wollen sie erst eine heiße Wanne und dann ganz viel Haut. Die Rosalies dieser Welt hungern nach Zärtlichkeiten. Werden ihnen die verwehrt, sind sie beleidigt und schmollen wie kleine Mädchen. Und beleidigte Frauen sind nun mal nicht immer berechenbar. Da kann ganz schnell die ganz große Liebe ganz arg in Frage gestellt werden. Und wenn sie ruhig vor sich hin schmollend die Liebe anzweifelt, ist er froh, endlich seine Ruhe zu haben, nicht ahnend, was und wie es in ihr brodelt und kocht.
Und das sollten Männer wissen, wenn es ihnen nicht ergehen soll wie Ihrem bedauernswerten, frisch verlassenen Freund.
Wo wir schon wieder bei einer ganz hinreißenden Frage sind. Wie viel Alltag verträgt die Liebe?
Mit diesen Worten will ich enden für heute. Nicht ohne die Wettmodalitäten festzuzurren. Wenn ich gewinne, gibt es Ruinart Rosé, wenn Sie gewinnen – was ich ausschließe –, Aldi-Champagner. Ich meine, das ist doch nur fair, wenn man bedenkt, dass sich hier eine arme Redakteurin mit einem Bestseller-Autor einlässt … Einverstanden?
 
Es grüßt mit einem Grinsen
die Gnadenlos
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